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382 DIE BERNER WOCHE

2)aS nußbare (Gefälle gtotfcfcjert StBafferfdjtoö unb ïurbi=
rtertlauf beträgt 20—22 m. ®urcß ben Stötten Eann eine

Sßaffermenge bon 60 per SeEunbe geführt werben. ,SDie

ÄraftprobuEtion beS SßerEeS beträgt bemnacß 12,000 bis
13,000 PS. SBäßrenb §irïa 9—10 Monaten beS SaßreS ift
biefeS Sßafferquantum mebr als reidjlid) borßanben, wäßrcnb
beit SBintennouaten geßt jebod) ber SBafferftanb jeittncife bis
auf 40 m3 per SeEunbe zurüd. Stu alten Slarebett müffen
mit ÛîiicEficbjt auf ben gifcßbeftanb ftetS wenigftenS 7 m3
gelaffen werben. 2)ie ftänbige 24ftüubige ÄraftprobuEtiou ift
baßer wäßreitb ben Sßintermonaten eine befcßränEte. Stllein
baS SIEEumufationSbecfcn oberhalb bem SBeßr geftattet, wäß=
renb ber 9Rad)t baS nötige SBaffer aufznfpeicßertt, fo baß
wäßrenb ben Stbenbftunben jur i)auptbeteucßtungSzeit ftetS
60 m3 per SeEunbe berfügöar finb unb bie SeiftungSfäßig«
feit bon 12,000 —13,000 PS zur $eit beS tatfäcßlicßen 33e=

barfeS nicßt eingefdjränEt ift.

SBie fiijon einmal erwähnt, würbe mit bem 23au beS
baS wir hier in aller ©ebrängtßeit betrieben labert,

im DEtober 1909 begonnen. 33ie Arbeiten erlitten jebod) im
Januar unb Suni 1910 große Störungen, weit burd) ganz
außergewöhnliche ^wcßmaffet bie in Strbeit befinbticßen Suft»
brucE»®aiffottS jum Seit weggeriffen würben. Stud) im Stol=
fen waren unerwartete ScßwierigEeiten ju überwinben, in=
bem ungefähr in ber ïïîitte beSfetben größere ©nbrücpe er=
folgt finb. Stber troß biefen ScßwierigEeiten Eonnte baS
SBcrE im grüßjaßr 1913 nacp einer 3V2jäßrigen 93augeit in
^Betrieb genommen werben. Sie Eleinern SSoItenbungSarbeiten,
burd) welcpe ber betrieb nicßt geftört wirb, werben bis jum
grüßjaßr 1914 beenbet fein. —

Stnßanb ber pier abgebrucEten ißlanfEijje Eann fid) ber
Sefer leid)t ein 23ilb bon ber Sage beS ßatlnacßer @IeEtriji=
tätSwerEeS maepen.

IRp fftuetter pet Diu IRüäi un Sorg
ün loeni Rueb un wen! Borg.
Bis auf bcbleidet fp un fatt,
Das mad)t äs IPüetti müed un matt.

lüg ITIuetter.
(Eängnoubüütfdi) Don K. 0. flbrecpt. *)

Im Cborb, im Guutfcbi, uf äm Scbooß .Iis bätet, tröftet, mahnet, uiacbt,
Zöökt äs fä noebe, ziebt fä groß. Ifcb gliidelig, uienn mä fingt un lacbt,
Sie gange d'Sdweu, druuf furt i d Wäut. ün biuft is o, macbt's büeterli.
Üs lismet, näit un flickt, rno's fäubt. 6äng lieb un frein ifeb's IRiietterli.

Daß mir d)öj luftig fp un ftareb, 0 liebe Gott, b'baut d'lDuetter gfun!
Drfür git äs fps Eäbesmarcb, Sie ifcb is nötig jedi Stung.
Sp ganzi Cbraft zu jeder Zpt, £ob fä=n=am Mater! £ob fä=n=üüs!
6äng iuo=n=äs z'rote, z'bäufe git. Sie madtf is s'Bei zum Paredps.

*) Dus K. 0. übreebt, Sclbftcrlebtes, Verlag ü. 5rancke, Bern, ein (cblicbtcs, gutes Volksbud), das cuir für den Weibnacbtstifcb warm ctripfeljlen.

Das neue Bellecme=Palace=l]otel in Bern.

£wd) über ber raufdjenbett Stare unb im Stnbticf ber
fernen Sllpenwanb ftept baS ißalace=§otel. Hub auf ßi=
ftorifepem 23oben ftept eS, benn neben bem unfepönen alten
S3eHebue ftatib einft beS großen paliers £>auS unb bie alte
8Rünje. S3cibe finb berfcpwunben, weit fie bem jeßigen ißataft

paben weiepen müffen. Stber eS war nidjt leiept, in biefer ej=
ponierteu Sage S3ernS in ber iRacßbarfcßaft ber 23unbeSpa=
läfte unb beS ßafinoS, ein (ScEßauS einzufügen, baS fiep

würbig in unfer Stabtbilb einpaßt, gleichzeitig allen Stnfor=
berungen beS mobernen ^jotetbaueS nacßEommt, unb burcp

feine äußere gorm weber aufbringlicp
nod) unrupig wirEt. Sie Stufgabe paben
bie SlripiteEten Sinbt & §offmann fieper»
ließ meifterpaft gelöft.

ÜRamentlicß paben fie eine glücElicpe
Söfung für bie gorberung nacp möglicßft
oielen StuSficßtSbalEonen gefunben, inbem
fie auf ber Dft= unb Sübfeite für fiep
abgefeßloffene Soggien fepufen unb fie in
eine freiftepenbe Säulenorbnung einbau»
ten. So wirEt baS mäcptige ©ebäube
mit feiner fcßönen Sacßform burcpauS
monumental, aber rußig, unb bitbet mit
feiner präiptigen Silßouette eine $ierbc
für unfere Stabt.

Sie innere SluSftattung ift fein, ein»

fad) unb gebiegen gefcßmacEbott. 93on ber
Straße tritt ber S3efucßer burd) baS
breite ißortal in eine Strt fßalmenßatle,
beffer ben SSorraum zu ben @efetlfcßaftS=
fäten, um bie fiep ber große unb Eteine

Speifefaal, bie beiben IReftaurantS, fowie
bie große §atle mit ®amenfaton, Scpreib»
unb Sefefaat, Stmerican Sar unb Sittarb,

Das neue Belle»ue=paiace=Botel in Bern. gruppieren. @anz in weiß unb berfeßwen»

382

Das nutzbare Gefalle zwischen Wasserschloß und Turbi-
nenlauf beträgt 20—22 m. Durch den Stollen kann eine
Wassermenge von 60 n>o per Sekunde geführt werden. Me
Kraftproduktion des Werkes beträgt demnach 12,000 bis
13,000 PZ. Während zirka 9—10 Monaten des Jahres ist
dieses Wasserquantum mehr als reichlich vorhanden, während
den Wintermouaten geht jedoch der Wasserstand zeitweise bis
auf 40 m 3 per Sekunde zurück. Im alten Aarebett müssen
mit Rücksicht auf den Fischbestand stets wenigstens 7 m^
gelassen werden. Die ständige 24stüudige Kraftproduktion ist
daher während den Wintermonaten eine beschränkte. Allein
das Akkumulationsbecken oberhalb dem Wehr gestattet, wäh-
rend der Nacht das nötige Wasser aufzuspeichern, so daß,

während den Abendstunden zur Hauptbeleuchtungszeit stets
60 n>3 per Sekunde verfügbar sind und die Leistungsfähig-
keit von 12,000 —13,000 zur Zeit des tatsächlichen Be-
darses nicht eingeschränkt ist.

Wie schon einmal erwähnt, wurde mit dem Bau des
das wir hier in aller Gedrängtheit beschrieben haben,

im Oktober 1909 begonnen. Die Arbeiten erlitten jedoch im
Januar und Juni 1910 große Störungen, weil durch ganz
außergewöhnliche Hochwasser die in Arbeit befindlichen Luft-
druck-Caissons zum Teil weggerissen wurden. Auch im Stol-
len waren unerwartete Schwierigkeiten zu überwinden, in-
dem ungefähr in der Mitte desselben größere Einbrüche er-
folgt sind. Aber trotz diesen Schwierigkeiten konnte das
Werk im Frühjahr 1913 nach einer 3st2jährigen Bauzeit in
Betrieb genommen werden. Die kleinern Vollendungsarbeiten,
durch welche der Betrieb nicht gestört wird, werden bis zum
Frühjahr 1914 beendet sein. —

Anhand der hier abgedruckten Planskizze kann sich der
Leser leicht ein Bild von der Lage des Kallnacher Elektrizi-
tätswerkes machen.

Mp Mueller del viu Müäi im 5org
lln wen! stued im iveui korg.
kis am bchleillel sp im fall,
vas machl äs Müelli müecl >m mall.

W Mueller.
(cängnoudüüls'ch) von X. 0. vdrechl. *)

sm dhorb, im (stmlschi, us äm Zchooß .Üs bälel, lröslel, mahuel, wachst
^ööltt äs sä riocde, àhl sä groß. Isch glücklig, wenn mâ sìngl un lachst

5ie gange ä'5chueu, äruus surl i ck Must lln hiusl is o, machl's düelerii.
sts iismest näil im flickst wo's säuhl. gärig lied un sreln lsch's Müellerii.

vaß mir chöj lustig sp un starch. 0 liebe 6oll, b'haul cl'Mueller gsun!
vrsür gll äs fps Läbesmarch, 5le isch ls nötig jecll 5lung.
5p ganzli chrasl ?u Zecler Ipl, Loh säm-am Haler! Loh sä-n-üüs!
63ng wo-n-äs 2'role, ^'häuse gll- 5le machl ls s'del vareclps.

H Kus li. 0. Hbrechi, Selbsterlebtes, Verlag H. Srancke, kern, ein schlichtes, gutes Volksbuch, clss uilr für clen welbnachtstlsch warm empfehlen.

vas neue LeNeoue-palaee-ffotel in Lern.
Hoch über der rauschenden Aare und im Anblick der

fernen Alpenwand steht das Palace-Hotel. Und auf hi-
storischem Boden steht es, denn neben dem unschönen alten
Bellevue stand einst des großen Hallers Haus und die alte
Münze. Beide sind verschwunden, weil sie dem jetzigen Palast

haben weichen müssen. Aber es war nicht leicht, in dieser ex-
firmierten Lage Berns in der Nachbarschaft der Bundespa-
läste und des Kasinos, ein Eckhaus einzufügen, das sich

würdig in unser Stadtbild einpaßt, gleichzeitig allen Anfor-
derungen des modernen Hotelbaues nachkommt, und durch

seine äußere Form weder aufdringlich
noch unruhig wirkt. Die Aufgabe haben
die Architekten Lindt à Hoffmann sicher-
lich meisterhaft gelöst.

Namentlich haben sie eine glückliche
Lösung für die Forderung nach möglichst
vielen Aussichtsbalkonen gefunden, indem
sie auf der Ost- und Südseite für sich

abgeschlossene Loggien schufen und sie in
eine freistehende Säulenordnung einbau-
ten. So wirkt das mächtige Gebäude
mit seiner schönen Dachform durchaus
monumental, aber ruhig, und bildet mit
seiner prächtigen Silhouette eine Zierde
für unsere Stadt.

Die innere Ausstattung ist fein, ein-
fach und gediegen geschmackvoll. Von der
Straße tritt der Besucher durch das
breite Portal in eine Art Palmenhalle,
besser den Vorraum zu den Gesellschafts-
sälen, um die sich der große und kleine
Speisesaal, die beiden Restaurants, sowie
die große Halle mit Damensalon, Schreib-
und Lesesaal, American Bar und Billard,

vaz neue kellevne-palace-kotel in kern. gruppieren. Ganz in weiß und verschwen-
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